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KRückkehr Aaus dem Schweigen
Dıie Evangelisch-Lutherische Kırche SEANAS

edanken ber die ufgaben VOoNn MOFTSEN

Es ist e1in chöner Sonntag mıtten 1mM Sommer 1988 in eiıner Landge-
meınde im Norden Estlands WEe1 festliche Ere1ignisse, dıe in diıesem -
noch sehr ungewöhnlıch sınd, prägen diesen Tag Am orgen WIT| das
neugebaute Gemeindehaus eingeweiht, das neben der Kırche 1eg Abends
übergebe ich in einem festlıchen Gottesdienst der Pastorın, dıe der Ge-
meınde bereıts über fünf anre gedient hat, das Amtskreuz Das ılberne
Kreuz wırd in der Estnischen Evangelısch-Lutherischen Kırche (EELK)
11UT VOoN den Pastoren gelragen, welche dıe erforderliıchen Studien in vollem
Umfang abgeschlossen aben egen des chronischen Pfarrermangels WEOI-
den schon dıejenıgen Hılfspastoren ordıinıiert, dıe mıindestens dıe Hälfte
ihres Studienganges abgeschlossen aben

Die Gemeinde hat eiwa zweihundert Miıtglıeder. In der eıt der selb-
ständiıgen Estnischen epublık, also VOI fünfzıg Jahren, WaIcn ehnmal
mehr. Etwa dıe Hälfte der Bewohner des Kırchspiels mußte den heimat-
lıchen Hof verlassen, weıl die Rote Armee auf ıhrem TUN! und en
eiınen Flugplatz errichtete. 161e Häuser blıeben leer, als nach den seit der
Sowjetisierung immer wlieder vorkommenden einzelnen wıllkürlichen Ver-
haftungen in einer Juninacht des-Jahres 1941 in den baltıschen Ländern
Zehntausende verhaftet und in dıie Gefangenen- und Arbeıtslager Nordruß-
ands oder hınter den Tal nach Sıbirıen verschleppt wurden.

Dıe Festigung der kommuniıstischen Herrschaft Urc JTerror und Ge-
walt rief 1im aufe eINEs Jahres in den Seelen der Menschen viel ngs
und Grauen hervor, daß dıe Urz nach jJener Massendeportatiıon einmar-
schıerenden eutfschen Iruppen WIe Befreıer begrüßt wurden. Und als dıe
Rote Armee 1944 das Land erneut eroberte und das SowjJetsystem wıeder
Einzug 1€ en viele in den Westen Dem rieg und den wechselnden
Okkupationen folgte nıcht der friedliche ufbau, sondern rang-
sal Ver:  tungen, Massenverschleppungen und dıe Zwangskollektivierung
der Landwirtscha

SO spiegelt dıe Geschichte diıeser Gemeinde in gewissem Sınne das
Schicksal des Sanzen Volkes wıder. Dıe Menschenverlus;e infolge des
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Zweıten Weltkrieges machen eiwa Prozent der Bevölkerung quS; S1e
sınd wahrscheinlic größer als in ırgendeinem anderen an Europas.Die Pastorın der Gemeinde, eıne Tau miıt höherer technischer Bıldung,hatte bereits in den fünfzıger ahren mıt dem Theologiestudium begonnen.Den entscheidenden Schritt konnte S1e. jedoch nıcht Bıs S1e. das
CC auf eine Altersversorgung erlangte, blieh S1e 1Im Dıenst einer staat-
lıchen Behörde Erst anac 1Im er VON Jahren, konnte SIE ın den
Dıenst der Kırche eintreten und wurde ZUT Hılfspastorin ordıiniert. e1m
Staat hatte SIC ihre Pfliıcht rfüllt Jetzt konnte S1e dem Ruf Gottes folgen,der S1e bereıits in iıhrer Jugend erreicht hatte Dıe Übergabe des Amtskreu-
ZCS erTullte ihr den unsch ihres Lebens

SO diıeser Sonntag für dıe Gemeinde und ıhre Pastorin eın außer-
gewöhnlıicher Festtag. Dıie Kırche hatte In den letzten Jahren eıne gründ-iıche Renovierung erfahren. An dıesem sonnenüberstrahlten en SIe
bıs auf den etzten Platz gefüllt; auch Au den achbargemeinden WAäaren
Gemeindeglieder gekommen. ach dem Gottesdienst saßen WITr mıiıt der
Pastorin und ihrem Ehemann, der Jetzt auch pensionNIlert W, 1mM
Gemeindehaus Er W dıe treiıbende Kraft beı den Bauarbeıiten
SCWESCNH. e1 gaben einen Überblick über das eDen In der Gemeinde.
Eın wichtiger chritt lag hınter ihnen und S$1e WAarcn darüber glücklich.

ber WIe sıeht der der Gemeinde aus? elche Bedeutung hat
dıe Kırche und dıe chrıstlıche Verkündigung heute In eiıner dörfliıchen
Gemeinschaft Estlands?

An dıeser Stelle wıederhole ich dıe Beurteijulung der Lage Urc dıe
Pastorın dıeser Landgemeinde, die damıt zugleic den (Mit der Kırche 1mM
en des estnıschen Volkes charakterisıiert: Dıe heute dreiß1g- bıs fünfz1ıg-
Jährıgen Esten sınd In ihrer enNrheln getauft, aber nıcht konfirmiert. Dıe
Jüngeren sınd in ıhrer ehrheı nıcht getauft Man hält sıch VOoN der Kırche
fern Kırchgang und Beteiligung d en der Gemeinde hält für
überflüssıg oder für e1n lächerliches TIun Das Ansehen ste1gert nıcht, IM
Gegenteıil. Die staatlıche Polıtiık antıchristlichen Drucks hat In fast ZWel
Generationen ihre Spuren hınterlassen. Diıe atheistische Propaganda beglet-
tefie den Menschen VO Kındergarten bıs 1NSs Pensionsalter. lle sahen ın
der antıchristlichen Erzıchung VON amiswegen der dus Überzeugung
iıhre spezıelle Aufgabe: dıe Vertreter des Öörtlıchen Machtapparates, dıe
leıtenden Persönlichkeiten der wirtschaftlichen und anderen Organıisatıio-
NCnN, dıe Ter in den Schulen und die Kulturschaffenden, mıt einem Wort
dıejenigen, dıe das gesellscha  iche en repräsentleren. Besonders in
dörfliıchen Verhältnissen, in denen Jeder jeden kennt, hat dies das Verhält-
N1ıSs des Volkes ZU chrıistlıchen Glauben und ZUT Kırche bestimmt. Man
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muß auch die arbeıtsmäßige Sıtuation auf dem an denken Müdıgkeıt
und UÜberarbeıitung gehören den Grundbefindlichkeiten. Es Ar’
eıtskräften Eıinheimische en aum noch den Dörfern WENN auch
viele der Abgewanderten oder ıhre Kınder ZU Wochenende aufs Land
kommen das estlan ihres ang  ten OIes bearbeiten In
ıhrem eru verdiıenen dıe Menschen der ege ZW. ıhren Lebensunter-
halt aber Wäas darüber hinausgeht muß den Fejertagen mMiıtL ZUS:  ıcher
e1i verdient werden er mıiıt 16d 5  tsvermögen) SO bleibt
keine Zeıt ZUTr Heılıgung des Sonntags und ZU ırchgang, auch dann
nıcht WENnNn 6S SCIN halten würde er 1SL dıe Zahl der Kırchgän-
CT eın das Durchschnuittsalter hoch dıe materıellen TODIeme der Ge-
meınde bleiben alleın dıe orge der Pfarrer Dıe Mıtarbeit der Leıtung
der Gemeinde geschieht ehrenamtlich dıe Miıtglıeder der Kırchenvorstände
sınd häufig und überfifordert Keın under daß 65 nahezu unmöglıch
1SL Mıtarbeıiter weder ehrenamtlıc noch für Gehalt Organı-
sten Chorleiter Küster Bauarbeıiter und Handwerker

In kleinen andgemeınden INAaY das gehen In der ege NIı der
Pastor mutterseelenalleın Er muß alle ınge selbst betreiben selbst dıe
Inıtıatıve übernehmen und TODIeEmMe Neıine lösen! Dıe insamkeıt wırd
SCIN eNSs- und Berufsproblem und gewollt der ungewollt entsteht dıe
rage E ich überhaupt VO Menschen gebraucht? Hat
e1 Sınn undun

Dennoch konnte dıe kleine Gemeinde VO  —_ der anfangs dıe ede
aufe WCN1£CI anre ıhre Kırche ICNOVICIEN und das Gemeindehaus

bauen. Im Jahre 1988 wurden chtzehn Kınder getauft, zehn Erwachsene
konfirmiert und SIn Paar geLrautl. Kırchlich bestattet wurden zehn Gemein-
eglı  er In den Jahren WTl dıie Lage trostlos SCWESCH
on 1987 hat 6s Esstland Zeıchen natıonalen Erwachens und

wachsenden Selbstbewußtseins gegeben I1l  S IC den langersehnten Be-
IN Entwicklung, deren Ende die Befreiung stehen mußte Dıe
Veränderungen sSınd chnell und unerwariet Eingelrelien und das besonders

Bewußtsein der Menschen Denn dıe polıtısche Ordnung 1e ZUnäacChAs
unverändert und 165$ obwohl Ja der 5Sowjetunion SEL 1985 C1INC FEr-
neuerungspolıtık proklamıer wurde dıe spürbare Verschiebungen Le-
ben der Gesellschaft ZUr olge hat Dıie wirtschaftlıchen Verhältnisse und
der Lebensstandard des Volkes en sıch nıcht gebessert egente1
dıe Preise Ste1gen dıe en bleiben leer DIie soz1ı1alen Spannungen VCI-
chärfen sıch dazu natıonale Gegensätze

ber das NI CIn ema für sıch Im 1C auf dıe Zukunft der Kırche
und das Schicksal des Volkes muß V Ol ZWO1 Sachverhalte: dıe ede SC1IN
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die mıteinander In Zusammenhang stehen. Der Versuch einer Reform derpolıtischen Strukturen hat eine deutliche Entwicklung ZUI Demokratie hınin Gang gebracht; S1e 1st gekennzeichnet VON dem Bestreben, Menschen-rechte gewähren und einem Pluraliısmus der Werte und der polıtischenKräfte Raum geben Und paralle]l dazu geht, mıt einem Bıld gESaZLT, der
Zusammenbruch der Mauer der ngSs

Dıe SOgeENANNLE Perestrojka, der Umbau des politischen Systems und destaatsaufbaus In der und zugleic In Estland, 1st für dıe Weltöffent-iıchkeit miıt der Massenmedien inzwıischen weıthın OR und sıcht-bar geworden. Für den ausländiıschen Beobachter 1st der zweıte Sachver-
halt, der „Zusammenbruch der Mauer der Angst“, dıe dus der Perestrojkaerwachsene innere Befreiung, ohl weniıger deutlıch erkennen. SO sSeC1
der Versuch unternommen, dus dem Blıckwinke eines Esten mittleren
Alters rklären Die Entwicklung einer inneren Befreiung hat sıch
schrıttweise vollzogen. Dıiıe ersten Schritte verbinden sıch mıt dem SUOSC-nNanntien „Phosphoritkrieg‘“ 1ImM Sommer 1987, einer Protestbewegung g -
sCnh dıe weıtflächige Umweltzerstörung infolge des forcierten Ausbaus der
einschlägigen Industrie Hrc dıe Moskauer Planbürokratie, dann mıt der
Demonstration ahrestag des Molotow-Ribbentrop-Paktes im Augustund mıt der Öffentlichen Feıer des vormalıgen restages der staatlıchen
Selbständigkeit und des Friedens VO Tartu/Dorpat, dem 1920 vollzogenenFriedensschluß der freiıen Republık Estland mıiıt der Eınen enNtL-
scheidenden Umbruch bedeutete das Plenum der Kunst- und Kulturschaf-
fenden Anfang Drı 1988 Erstmals hatte INan den INdrucC. daß dıejeni-
BCH, dıe das Wort ergriffen, über dıe drängenden TODIleme Stiands
sprachen, WI1eE S1e. wirklıch darüber dachten, hrlıch und dus dem Herzen.

Nıemals früher ähnlıches geschehen, keiner hatte 6S Eerwartet. Polı-
tıker, Wırtschaftler, Kulturfunktionäre und einfache Bürger hatten sıch bıs
1in Ööffentlich immer} 98008 1m ınklang mıt der amtlıchen, sStaat-
lıchen, VON der Parteı vertretenen eologie äußern können. Vertrat INan In
der Öffentlichkeit abweichende Ansıchten, afe, moralısche Oder
physische Repression. Man trug’eıne Maske Seine Überzeugungen verriet

NUTr im ENgSiIEN Freundeskreis. Wer eine verantwortliche tellunginnehatte, konnte auch seiınen Freunden in der ege nıcht anvertrauen,
Wäas wußte und W1I1e dachte. Eın Unbeteıilıigter ann dıe daraus resul-
tierende innere Schizophrenie schwer nachempfinden. Unter der geistigenUnterdrückung, der Ööffentlichen Lüge und der Liebedienerei lıtten Jahr-zehntelang alle, dıe sıch mıt dem totalıtären Regıme nıcht abIıiınden oOnNnnNn-
ten Heute wırd offenbar, daß dıe Zahl deTer. dıe gelıtten aben, esent-
iıch größer 1St, als INan vorher erkennen konnte.
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Dıiesmal, 1mM rühjahr 1988 wurden dıe Beteiliıgten nıcht bestraft Im
Gegenteıl, die Tagung wurde 1mM 10 übertragen, dıe Beıträge wurden
unzensıert und ohne nachträgliche Kürzungen veröffentlich Es en
polıtısches Ere1gn1s mıt einer unvorhergesehenen psychologısch befreien-
den Wırkung. Es folgte dıe estnısche „singende Revolution““ und der
dem TUC der Öffentlichkeit vollzogene Austausch der Führung In Parte1ı
und Reglerung, dıe nunmehr Maßnahmen in ichtung auf dıe wIrt-
Scha:  1C Selbständigkeit Stiands einleıitete.

Damıt ist nıcht gESAZT, daß dıie ngs VOTL der Zukunft VON den Esten
gewıchen ware Unsıcherheit und Zweıfel Gelingen des Vorhabens be-
stehen weıter. Dıe Abhängigkeit VO großen Rußland, dem In die Krise
geratenen Imper1um, ist klar ersichtliıch uch andere Tatsachen bewiırken
Angst und Verunsıcherung. Irotzdem gılt Erstmals nach bedrückenden
Jahrzehnten besteht begründete offnung, daß das dem Untergang geweihte
kleine Olk en bleıben, weıter bestehen und selbst über se1in Schick-
sal bestimmen annn In dıe Nngs und dıe selbstzerstörerische Hoffnungs-
Josıgkeıt ist das :{ der offnung eingedrungen. Dıe Mauer hat Rısse.

Eın sıchtbares e1spie für .dıe en: ZUT[ moralıschen Selbstfindung
der Esten 1st die schon erwähnte egehung des Jahrestages des 1939 abge-
schlossenen Molotow-Rıbbentrop-Paktes AIn August 087 veranstal-
tefe eine Gruppe VON verfolgten Andersdenkenden eiıne Demonstration und
eine Massenversammlung. S1e wagilen sıch dus dem Untergrund hervor
und VOTI dıe Offentlichkeit. Für jeden einzelnen Anwesenden edeu-
tefe das eın größeres oder kleineres Rısıko Mehrere Veranstalter der De-
monstratıon wurden ZU Verlassen ihres Heımatlandes SCZWUNZCN. Im
Vergleıich dazu 1st die ‚„‚Menschenkette‘“ sehen, die 1imM August 1989 VO
Reval/Tallınn bis Wılna/Wılnius reichte. der auch schon Örtlıche eg1e-
rungsverltretier teılnahmen. Zwel Tre ZUV! undenkbar!

Wıe en sıch dıe 1ImM Staat vOollzogenen Veränderungen und das g' —
stiegene Selbstbewußtsein der Esten auf die Lage und ätıgkeıt der Estni-
schen Evangelısch-Lutherischen Kıiırche ausgewiırkt? Es 1st 98008 natürlıch,
daß dıe Kırche das Schicksal des es telt. dem S1e zugehört! Sıe hat

den Bedingungen der totalıtären Staatsordnung in einem 9
r festgelegten Rahmen existiert. Dıe allgemeıne Bedrängnıis, der
ralısche Niedergang, dıie Anpassung dıe Verhältnisse und dıe Off-
nungslosigkeıt drangen angsam auch In dıe Kırche e1in Aus dem gesell-
schaftlıchen en verdrängt, geriet S1e ımmer mehr INs Ghetto Im ück-
c wırd eutlıc daß dıe Lutherische Kırche als ohne weitre1-
chende Planung lebte. Auf der Tagesordnung standen akute TODIEmMeEe und
Fragen der Selbster  tung, es andere 16 sıch selbst überlassen. Dıe
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VOI em auf Forderungen der Staatsgewa reagıerende Kirchenleitung
erwIes sıch als den nforderungen nıcht gewachsen. Der Schwerpunkt
iıhrer Tätigkeıt lag zunehmend auf der ufrechterhaltung VoN Auslandsbe-
zıehungen und auf den ufgaben der Repräsentatıion.

Für das en auf der Gemeindeebene das bedeutungslos Die Ge-
meındepastoren taten ihren Dıenst Je nach iıhren Fähigkeiten in er ©:
hne VO  —_ der Kırchenverwaltung stärkerenuCerwarten können. Je-
der tat seinen Dienst in eıgener Verantwortung und sıch selbst überlassen.

Der Kırche als SaNzZCT aber fehlte dıe Zuversıicht, nach VOIN bliıcken
und sıch auf dıe ufgaben vorzubereıten, VOTLr denen S1e. heute steht. Der
9T chaden W: daß S1e sıch nıcht als eın geführter, ganzheıtliıcher
Organısmus ste. Dıieser Mißstand hat sıch jetzt nach den gesell-
schaftlıchen Veränderungen noch mehr vertieft.

Dıe Feıiern anläßlıch der tausendjährigen aufie ublands 1Im Jahr 1988
wurden ZUuU Zeichen der Besserung der Beziehungen zwıschen Staats-
macht und ıstlıcher Kırche Für dıe amtlıche Religionspolitik bedeute-
ten S16 dıie en DIie Kırche fand Annerkennug als aktor innerhalb der
Gesellschaft Zur gleichen Zeıt 1eß auch die Estnische Kırche ihre Abge-
schlossenheit nner. der Kiırchenmauern hınter sich und irat VOLr dıe
Offentlichkeit. Diese NCUC tellung nıcht das Ergebnıs eıner zıielstrebi-
SCcHh Aktıvıtät der Kırche, sondern das Ergebnıs der gesellschaftlıchen Ver-
änderungen und der allgemeınen Umwertung der erte In früheren
ICNn hatten dıe Sirenger Zensur stehenden Massenmedıien das Chrı1-
stenLum als sSschädlıches und rückständıges Phänomen dargestellt. Man
sprach VON der 1ICC grundsätzlıch als TODE, welche die Entwicklung
der Gesellschaft hemmte und im Aussterben begriffen Christen
den als wunderliıche Erscheinungen dargestellt, SLIUr festhalten: veral-

dem normalen Menschen unannehmbaren Ansıchten und Werten
Heute werden dıe lutherischen Wurzeln der estnischen christlichen Ge-
schichte und Kultur NECU entdeckt eC wırd auch dıe Bedeutung des
cCHrıstliıchen auDens für die moralısche Bıldung des Volkes Christliıche
Kırche und Glaube sınd DIO  1C eın abuthema mehr, VOoN dem der
normale Staatsbürger nıchts wıssen braucht oder wI1issen darft.

Es für alle Kırchenleute eine völlıg NCUC und überraschende Erfah-
Iung, dıe Kırche in der Gesellsc in Erscheinung trat! In der Presse,
in 10 und Fernsehen begann MNan se1ıt Anfang des Jahres 1988 ırch-
1C Nachrichten bringen. astoren konnten Ööffentlich auftreten und
das vangelıum auch „außerhalb VON Kırche und T16eCN0O verkündıgen.
ach Jahrzehnten ist wıeder ZUr eße geworden, daß natıonalen
Veranstaltungen astoren eingeladen werden, Ww1e iın den / eißıger
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ICcHh und der Zeıt der deutschen Ukkupatıon üblıch In mehreren
chulen wurde versuchsweise Relıgionsunterricht eingeführt
dem Namen Sogenannien „Kulturunterrichtes‘‘ In vielen Stadt- und
andgemeınden werden großem Andrang VO  —_ Zuhörern dıe bısher
vielleicht noch NIC iıhren Fuß über dıe chwelle Kırche ZESCLZL en
geistlıche Konzerte veranstaltet und SIC werden den edien
denen SIC früher verschwıiegen wurden bekanntgemacht In verschıiedenen
Geme1ınunden begann INan wıeder Sonntagsschule einzuladen! Es e_
schienen dıe ersien kırchlichen Wochenblätter allerdings begrenzten
Regıionen Hıer und da eröffnete sıch auch dıe Möglıchkeıit Zu Gottes-
dienst Heımen und Krankenhäusern Vor wichtigen polıtıschen Fre1gn1s-
SCI] den ıtzungen des Parlaments kommen viele Menschen
oraben dıe Kırchen für sıch dıe Zukunft des Landes und
Gottes Führung für dıe Verantwortlichen Staat beten

Erstmals seıt dem Krıiege wurden auch wıeder NECUC Gemeıiunden egrün-
det und NCUC Kırchengebäude errichtet — leiıder nıcht auf Inıt1atıve der
e Über ihre Amtsträger 1St dıe Kırche den gesellschaftlıchen Or-
ganısalıonen und den polıtıschen Bewegungen vertrefifen Zusammenfas-
send ist festzus  en DIie Exıistenz der Kırche ISL wıeder 1iNSs Bewußtsein
des es getreien und hat offizieall Anerkennung gefunden

Das 1929 der erlassene Relıgionsgesetz zunächst noch
Kraft wurde aber schon bald auch VonNn den eNOrden nıcht mehr beachtet
SO sSınd dıe bısherıgen Restriktionen und Benachteiligungen gefallen dıe
IC Gewalt hat der C Dr  1SC freie and gegeben ach ıh-
IC  > offızıellen eKunden betrachtet auch dıe Kommunistische Parte1ı dıe
Kırche nıcht mehr als NNCICHN e1In sondern egente1 als
bılısıerenden aktor der Gesellschaft

Jahrelang hatte dıe Kırche beständiıgen Schrumpfungsprozeß e_
fahren, JEeLzZL NI C1INC elebung des kırc  ıchen Lebens euilic erkennbar.
Dıe Zahl der Amtshandlungen ıllustriert beıdes, den Nıedergang und dıe
Belebung ı den letzten ahren Hıer CIn Überblick

Jahr Tauien Konfirmatiıonen Irauungen Bestattungen Spender
93 7/ 437 10 530 227 09 / 272 340
Y69 985 44 / 434 5 054

978 171 DLE 65 425622 481
983 038 23 04 763
936 AL 258 3 168 48 590

987 834 179 30/ 330 49 354
988 535 21 583 3 /19
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Im Interesse größerer arhe1ı selen einNıgEe Angaben Adus staatlıchen

Statistiken hinzugefügt. S1e sınd allerdings nıcht immer verläßlıch em
sınd über dıe konfessionelle Zugehörigkeıt bısher prinzıple keine aten
gesammelt bzw veröffentlich worden.

Bıs ZU = 19500 16 sıch dıe Bevölkerung sStiands der Grenze
VON über einer Miıllıon, danach begann dıe Eınwanderung (bzw dıe offi-
Z1e€ betriebene Übersiedlung) russischsprachiger Ausländer. Schnell stieg
dıe Zahl der Eiınwohner, heute beträgt QiE über anderthalb Miıllıonen 1945
etrug der Anteıiıl der stien der Bevölkerung Prozent, Jetzt Sınd. W

61 Prozent. In den Industriegebieten (ım nordöstlıchen und nördliıchen Est-
and) SOWI1Ee In der Hauptstadt Tallınn/Reva. sınd dıe s{ien in der ınder-
heıt. Landesweıt 16g dıe Zahl der sSten einer Mıllıon Zur Zeıt der
staatlıchen Selbständigkeıt etrug dıe Zahl der evangelısch-lutherischen
Christen rund achtzıg Prozent der Bevölkerung. Der est gehörte der QT1C-
chisch-katholıschen Kırche der Freikırchen Nur eın Bruchteil
qaußerhalb jeder chrıistlıchen (Geme1insc Dagegen bekannten siıch in den
achtzıger Jahren 1U eiwa fünf Prozent er sien ZUT Evangelisch-Luthe-
rischen Kırche Dıie konfessionellen Verhältnisse den Esten sınd 1im
großen und BaNzZCH konstant geblieben. Vielleicht hat sıch der Anteıl der
Methodisten und besonders der Baptısten erhöht Jedenfalls hat InNan den
INdTuC daß S1e ıhren Mitgliederstand besser halten konnten als dıe 1G
theraner. Dagegen scheıint sıch der Anteıl der estnıschsprachıgen Orthodo-
C verringert en Jedenfalls bestätigen dıe Zahlen das Urteil der
eINganNgs YCeNANNLEN Pastorın über dıie Kırchlichkeit der sten Es 1st
schwer, hınter der derzeıitigen elebung des kirchlıchen Lebens e1ine ge1ISL-
; e Erweckung sehen.

Der Tun für dıe NCUC Lebendigkeıt 1st eher 1M Wachsen des natıonalen
Bewußtseins und in der Lockerung der Alleinherrschaft der Kommuni-
stischen Parteı suchen. Dıe Tatsache, daß dıe Zahl der Menschen, dıe
Verbindung mıt der Kırche aben, angestiegen ISt, rklärt sıch ohl VOI

em Aus der Möglıchkeıt, sıch Ööffentlich einer posıtıven Eıinstellung
ZU[T Kırche bekennen Biısher mußte das verborgen bleiben Diejenigen,
dıe sıch Adus diıesem der jenem Grunde VON der Kırche fernhiıelten sSe1I
I AUus ngs VOT dem Verlust des Arbeıtsplatzes oder VOTL der Verachtung
der Umwelt oder 1M 1C auf dıe Zukunft der Kınder in einem atheisti-
schen Staat —. brauchen jetzt ihre Glaubensüberzeugung nıcht mehr
verbergen.

ber die der Kırche völlıg entfremdeten Erwachsenen, besonders dıe-
jenıgen mıttleren Alters, en CS schwer, einen Weg ZUrF Kırche fın-
den, VO Fınden eiıner geistlichen Heımat 1Im christlıchen Glauben Sanz
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schweigen. S1ıe bleiben wahrscheinlic auch weıterhın der Kırche fern,
enn S1e aben iıhr SanzZCS bewußtes eDen in einer das Christentum VCI-
ne1iınenden oder herabsetzenden Gesellschaft verbracht. Das gılt beinahe
für dıe Generatıon der Esten, dıe nach 1940 geboren ISt, aber auch
für Altere, WENN ihr eru mıt einer ideologıschen ätıgkeıt verbunden

Den Menschen 1Im Lebensalter sechzıg Jahren, also den der
Kırche Fernstehenden, jede Grundkenntnis VO Christentum und VO
c3ÄNrıstliıchen Glauben Treffender ZCSAZT. ihre Kenntnisse sınd unglaublıch

Jedenfalls ist 6S erschreckend, WIeE groß Unwissenheıit und VOor-
urteıile in ezug auf den chrıslıchen Glauben Sınd.

Eıner der Gründe für das gestiegene Interesse Kırche und chrıst-
lıchem Glauben 1R unbestritten In dem jähen Bewußtwerden der ge1-
stıgen und sıttlıchen Leere Das sıebzıgjährıge kommunistische XDperI1-
ment gılt als gescheıtert, und dıe gewaltsam hochgehaltenen Ideale Z61 -

röckeln. Der in der In alle Lebensbereiche eingedrungene INOTAd-
lısche Zerfall der Gesellschaft ist keinem Menschen mehr verborgen. Dıe
allgemeıne Korruption, der Zerfall der Famıilıe, der schnelile Anstıeg der
Kriminalıtät, das Fehlen jeder Beziıehung ZU[T Kultur und rhaup ZUuUr
Welt des Geistes be1ı der überwältigenden enrhe1ı der Bevölkerung, der
Alkoholismus beı Alt und Jung, dıe Zerstörung der Fähigkeıt geord-

Arbeıt, das les sınd eindringlıche Alarmsıgnale. Dıe staatlıche
Eıgenmächtigkeıt und der über lange Zeıiıträume ausgeübte eITOr hat.dıe
menschlıchen Werte ZETSEIZL. Dıe offızıell sanktıionierte Miıßachtung der
Menschenrechte, dıie ständıge Beschränkung demokratischer Freiheıiten,

VO Staat zielstrebig kultivierte Miıßtrauen in den zwıschenmensch-
lıchen Bezıehungen hat ZUuUr Erkrankung der Gesellschaft und ihrer Glieder
geführt. Dıie tlıche Scheinmora und Augendienere1 vermochte nıcht
verbergen, daß das Gegenteıl der christlıchen Sıttliıchkeit ZUTr praktıschen
Norm der Lebensart in der Sowjetunion rhoben 1sSt nıchts heilıg,
ehre deine ern nıcht, stiehl, lüge und treıbe Ehebruch! Zum letzten
un Se1 I1UI auf dıe famılıenfeindliche Sozlalpolıtık und dıe psychische
Verstümmelung Junger Männer INn der Armee hingewlesen. Jahrzehntelang

Folter und Tötung, der Miıllıonen und Abermillıonen Zu pfer gefal-
len sınd, unlösbarer Bestandteil des 5SowJetsystems. Wenn der Staat es
In em und der ensch NUr ein erkzeug, e1in Hılfsmuiuttel, das
Schnellsten sıch erneuernde und bıllıgste Produkt der Schöpfung, dann ist
eine Veränderung dieses ZUr Gewohnheıt gewordenen Verhaltens, der Auf-
bau eines Rechtsstaates auf dieser Basıs eine schmerzliıche und viel Zeıt
erfordernde ufgabe! Aber gerade aDel wırd dıe der Kırche CIWAI -

LEL auch WENNn INan selbst nıcht aufzeıgen kann, WIEe und womıit dıe bıisher
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Zu Aussterben verurteiılte Kırche ZUT Gesundung der en Gesell-
schaft und ihrer Glieder beitragen ann

Nstelille der Unterwürfigkeıit und der Stumpfheıit 1st beı den Menschen
NCUC offnung spürbar, eiıne Erneuerung des Bewußtseins VO eıgenen
Wert, orge die Zukunft der Kınder und des Volkes nNnstelle VON
Gleichgültigkeit erwacht persönlıches Verantwortungsbewußtsein.

Als Gemeıindepastor begegne ich ern, dıe dıe aufe ihrer Kınder
wünschen. Sıe zeıgen aDel e1in ZJEWISSES Schuldgefühl und mıt
Bıtterkeit, daß CS ihnen nıcht möglıch sel, eben, WI1Ee S$1e. 6S selbst für
richtig halten S1e müßten sıch wıder ıllen einfügen in dıe herrschenden
Verhältnisse. S1ıe Spuüren, daß Unwiederbringliches 1Sst, iın
ıhnen selbst eiwas unnheı1ulbar verdorben und zerbrochen 1st. Das ist die
Selbsteinschätzung vieler In der mıttleren Generatıon, mıindestens derer,
die ihre Überzeugung CZWUNECNH wurden, der Kırche den Rücken

kehren eNriac habe ich AdUus iıhrem un! gehört en S1e dıe
offnung auf, Adus MIır wırd nıe wıeder e1in Ordenüıcher Christ. ber S1e.
wünschen, daß wenigstens ihre Kınder D gesunden, selbständıgen, ethısch
hochstehenden Menschen heranwachsen. Dıe offnung für dıe Kınder VCI-
anlaßt eiıne Hınwendung ZUTF ırche, für sS1e. möÖchte INan dıe finden,
dıe MNan für sıch selber nıcht erfahren hat.

Wıe kann UNSCIC IC dıesen Hoffnungen entsprechen? Wıe versteht
S1e. dıe Möglıchkeıten nutzen? Wıe und womıt ann dıe Kırche
in den derzeitigen Verhältnissen ıhrem Olk diıenen? elche Antwort hat
S16 auf dıe Herausforderung?

hne Zwehulfel, uUNsSCIC Kırche, also WITL, dıe WITr ıhr diıenen möchten, S{E-
hen VOI ufgaben, dıe über uUNSCeIC Kraft gehen Dıe Kırche 1st SCZWUNZCH,
ihre chwäche und iıhr Unvorbereitetsein auf dıe veränderten Verhältnisse
einzugestehen. Auf dıe Kırche, dıe lange Zeıt Adus der Gesellsc und dem
Olk ausgeschaltet W: kommen auf eınmal ufgaben und Herausforderun-
gCnHh dıe WI1e 6S scheıint VON ihr unmöglıch bewältigt werden können.
Um dıe NECUu eröffneten Möglıchkeiten Nulzen, fehlen dıe notwendıgen
Voraussetzungen, funktionsfähige Strukturen, Miıtarbeiter und dıe Sach-
kenntnıis. aktısch in em muß ein nfang gemacht werden. Dıe
Estnische Evangelısch-Lutherische Kirche steht VOFr der unvermeıudlichen
Notwendigkeıt, sıch selbst 9 iıhren Glauben und ihre Kraft
sammenzunehmen, sıch auf dıe vordringlichsten ufgaben konzentrieren
und iıhrer Erfüllung d finden Man braucht NUT, dıe derzeıtige
Lage der C und ihre offensichtliche Hılflosigkeit erfassen, eınen
1C zurückzuwerfen in dıe Zeıt Von 1940 bIıs 1987 und auf dıe tellung
der Kırche in dıeser Peri0de, iımmerhın nahezu einem halben Jahrhunder
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1940 verlor der estnısche Freistaat seine Selbständigkeit und wurde
gewaltsam in den Verband der eingegliedert. Das bedeutete das
Todesurte1i für das estnısche Olk und se1ine MC egen des 16gS-
ausbruchs konnte der stalınıstische Machtapparat nıcht, Ww1ıe geplant, dıe
estnısche Bevölkerung Adus Estland evakuıleren. Bereıts die ersten Anfänge
dieser Polıtik Warcn hart Die Eınführung der in der bestehenden
Gesetzgebung bedeutete praktısch das Eıintreten des Zustandes der Gesetz-
losıgkeit — und das auch In ezug auf dıe Kırche Proklamıiert wurde, daß
dıe Kırche als relıg1öse und natıonale Institution ZU[r Liquidierung be-
stimmt se1 Der CNrıstliıche Glaube MUSSe als veraltete Erscheinung und
eın des Kommunısmus mıiıt den Wurzeln ausgerotliel werden. Von einem
Tag ZU andern wurden der Kırche der Juristische Status und dıe gesell-
Scha  1C Funktıion Der gesamtLe Besıtz wurde ente1gnet. Ver-
boten wurden Kınder- und Jugendarbeıt, Relıgionsunterricht, Dıakonie,
Innere und Außere Missıon, jede publızistische Tätigkeıt und dıe Bezıe-
hungen den Schwesterkirchen Übrig 16 der Kırche dıe Erlaubnıis für
das Feıiern VO  —_ Gottesdiensten innerhalb VO „Kultgebäuden’”, dıe urch-
führung VON Amtshandlungen und aqaußerhalb der Kırche dıe Bestattung der
Toten auf dem 1T1eAN0 Die Exıistenz der Kırche wurde vollständıg ın dıe
Mauern der Kırchengebäude eingeschlossen. Dıe Geistlıchen und dıe WEI1-

Miıtarbeiter wurden Z Bürgern mıinderen Rechtes degradiert. Ihre
Steuern wurden erhöht und ıhre Sozlalversicherung gestrichen. C ein-
mal ıhre Kınder hatten dıe gleiche Rechte WIe dıe chkommen VON
beıtern und Bauern. Es cgann eine massıve atheistische Propaganda,
Angrıffe auf dıe Kırche, den christlıchen Glauben, dıe astoren und dıe
Miıtarbeıiter. Dıie Theologısche Fakultät der Universıtät wurde geschlossen.
Dıie Ausbildung VO Pfarrern wurde aufgehoben. Mıt anderen Worten: Die
Möglıchkeıt des Weıterbestehens sollte der Kırche werden.
Normale Arbeıtsbedingungen gab 6X nıcht mehr, keine finanzıellen rund-
lagen, keine Ausbildungsmöglichkeiten, keine Möglıchkeıt, sıch
äußern, dalß das Volk erreicht wurde. ach und nach „verschwanden‘‘ dıe
Profihlierten und polıtısch Aktiven den Geinstlichen Das Schicksal
vieler VON ıhnen 1st bis ZU heutigen Tag unbekannt.

Dıie erluste Miıtarbeitern der Estnischen Kırche können UT VaRC
geschä werden. Es g1bt keine zuverlässıgen Angaben. Was weı1ß,
1st bruchstückhafrt. Jedenfalls verlor dıe Kırche 1mM aufe VO  —_ zehn ahren
ZWwet Drıitte]l iıhrer Pastoren 1939 arbeıteten In ıhren Gemeinden rund ZH)
Pastoren, 1949 WaIcil 6S NUr noch eiwa sıebzıg. Von diesem „Blutverlust”
konnte sıch dıie Kırche bıs heute nıcht rholen Eın wichtiger Tatbestand
wırd zudem heute oft übersechen: Damals gab 6S in den Gemeıijinden gul
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ausgebildete üster 110) und Laienprediger, deren selbstlose Arı
beıt in schwerer Zeıt bısher wen1g erforscht und ZCW worden 1st.

ufgrun des schon oben erwähnten 1939 zwıschen Molotow und Rıb-
bentrop ausgehandelten Hitler-Stalın-Paktes, der mıt einer Geheimklausel
dıe baltıschen Staaten in den. Machtbereich der UdS verwIles, wurde dıe
baltendeutsche Minderheit AQus Estland ausgesiedelt. Diıe deutsche Propste1
mıt ihren Gemeınunden und ıhren ohl 000 Gliedern exıistierte fortan
nıcht mehr nter den ausscheidenden Pastoren hatten fast eißig ihren
Dıiıenst in estnischen Gemeıunden verrichtet. 1941 wurden ZWanzıg Pastoren
verhaftet der ZUr oten Armee eingez0gen, Zzwel wurden gleich Ort
und Stelle getötet. Von ıhnen sınd 1Ur wen1ıge en geblieben und
später in die Heımat zurückgekehrt.

Bevor 1im Herbst 1944 dıe Estland zurückeroberte, flüchteten
60—70 000 Esten in den Westen, dıe meısten VO ıhnen aufgrund iıhrer
höheren Bıldung der weiıl S1e ihrer bürgerlichen Herkunft beson-
ers gefährdet WaTicIl Unter iıhnen WAarenNn astoren Die auf den Inseln
und der estKuste siedelnde schwedische olksgruppe verließ geschlos-
SCI1 das Land ihr verschwand auch ihre Propsteı mıt den dazugehö-
rıgen Gemeiınden. Zwischen 1944 und 1950 wurde eiıne weıtere Anzahl
VON astoren verhaftet der deportiert. Von ihnen konnten glücklicher-
welse dıe meıisten nach 1956 in dıe Heımat zurückkehren.

Die Heimgekehrten durften aber nıcht JC nach ihren Fähigkeıten ein-
SEeSCIZL werden, sondern wurden entlegenen Landgemeıinden zugewlesen.
Daß dıe Gemeıninde ihren Pastor wählte, Ww1e CS übliıch geWwESCH galt
nıcht mehr. Dıie esetzung einer Pfarrstelle (besonders in Stadtgemeinden)
hıng VOT em VOoON der Beurteijlung des Bewerbers Hrc dıe Staatsmacht
ab SO erwI1es sıch dıe Prax1ıs der Stellenbesetzung in den Stadtgemeinden
und In der kirchlichen Verwaltung als Vorgang miıt negatıver und demora-
lısıerender Wırkung für dıe Kırche Meınes 1ssens hat keıner bisher eine
vollständıge Übersicht über dıe Verluste der Kirchenvorstände erste.
Denn bıs In dıe Jüngste Zeıt hıneın wurde dıe ammlung derartiger aten
als staatsfeindliche andlung angesehen. ESs g1Dt auch keine Aufstellung
des materiellen chadens, den dıe Kırche in der e1t der Sowjetmac
erlıtten hat

1944 wurde dıe Kontinultät der Kirchenleitung der FELK unterbro-
chen: dıe Mitglieder der Kirchenleitung wurden verhaftet der flüchteten
VOI der Verhaftung Dıes, obwohl sıch se1t 1943 iın der kritischen Situation
des Zweıten Weltkrieges in der eıne Anderung der Religionspoli-

vollzogen hatte Man benötigte dıe Unterstützung der Russisch-Ortho-
doxen Kırche in dem offiziell als ‚„Vaterländıscher Krieg“ bezeichneten
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amp den Faschısmus Großdeutschlands Unter Stırenger staatlıcher
OnfTtrolle wurden der Kırche begrenzte Freiheıiten zugebillıgt. SO wurde in
Estland dıe dem elıgıonsgesetz VO 1929 entsprechende amtlıche Regı-
strierung der 1945 noch vorhandenen Gemeıinden durchgeführt. DIie Ex1-

der Kırche wurde damıt auf eıne gesetzlıche Grundlage gestellt, dıe
ihr eine eingeschränkte Möglıchkeıt für iıhre Tätigkeıt zugestand. Praktisch
hiıeß das, daß dıe sofortige Vollstreckung des Todesurteils aufgehoben und
die TC langsamem Aussterben verurteilt wurde. In den folgenden
fünf ahren gelang 6X allmählıch, wieder eiıne Kırchenleitung instal-
heren. Um den Pfarrermangel mıldern, wurden Menschen, dıe früher in
einer theologıschen Ausbildung gestanden hatten, ordıinıert. ıne notdürf-
tige Ausbildung des Pfarrernachwuchses wurde in der qum eINes ern-
studıums eingerichtet.

Man darf nıcht VETIBCSSCH, daß se1t jener Zeıit bıs heute in der Estni-
schen Kırche keine normal funktionıerende Kirchenleitung gegeben hat
Denn dıe staatlıchen Organe lıeßen die ordnungsgemäße Konstitulerung
des obersten Organs der Kırche, des „Kirıkukogu" (einer Landessynode),
nıicht Man machte einıge wesentliche Änderungen In der Kırchen-
verfassung ZU[T Vorbedingung für dıe Erteilung einer Genehmigung. uDber-
Ordentiliche Sıtzungen des „Kıirıkukogu" en stattgefunden, aber S1e. hat-
ten NUr eiıne Hauptaufgabe: dıe Neuwahl des Erzbischofs, WwWenNnnNn der Vor-
gäanger gestorben der Adus dem Amt geschieden (bzw SCZWUNSCH
wurde, dus dem Amt scheiden)

uch dıe Ausbildung des Pastorennachwuchses vollzieht sıch bıs heute
in der notdürftigen Orm der Nachkriegszeıt. nNnstelle der früheren Ge-
meındeversammlung hatte der Staat dıe Verwaltungsaufgaben der Ge-
meıinde einem GremiLium VOoN mındestens ZWAaNZzlg Gemeindegliedern über-
9 dıe den Nutzungsvertrag über dıe VO Staat enteignete Kırche mıt
den staatlıchen Behörden unterschrıieben und dıe Verantwortung für dıe
e1 der Gemeıinde übernahmen. Diese Einschränkung der Miıtverant-
wortiung, die dıe übrıgen Gemeindeglieder In eine Zuschauerrolle ängte,
ist einer der wichtigsten Faktoren, dıe ZUI Entfremdung des Volkes VON
derCbeigtragen aDen

Gelegentlich wırd VETSCSSCH, daß dıe Umgestaltung des polıtıschen Sy-
in der dıe mıt dem Namen Gorbatschow verbunden 1St,

ohne dıe Verurteijlung des stalınıstıschen Terrors und dıe ıberale Polıtiık
der Chruschtschow-Zeıt undenkbar wäre Dıe eımkehr VON zehntausen-
den Esten AQus den Gefangenenlagern und der Zwangsverschleppung brachte
in den Jahren 1956—59 eine zeitweılıge elebung mıiıt sıch. Dıe Kırche
rhıelt ihre gefangenen astoren wıeder, dıe ihren Fähigkeıten nach sıcher
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den besseren gehörten. Auf diese elebung folgte en Jäher und anhal-

tender ückgang des kırchlichen Lebens Eın großer Teıl des Volkes ehrte
der TC den Rücken Dıie Im Bewußtsein der Gemeindeglıeder bıs
in noch bewahrte Vorstellung einer Volkskıirche mıt einem festen Platz
in der Gesellschaft ZIing nunmehr verloren. In diesem Prozeß verbanden
sıch polıtısche, wirtschaftlıche, kulturelle und sozıale Faktoren, dıe
einer überraschend schnellen Entfremdung eines großen e1ls der Esten
VOoN der Kırche ührten Bısher lıegen keine Untersuchungen über dıe Grün-
de dieses einmütıgen Abfalls VO  . der Kırche VOTL. Wenn solche nalysen
gemacht wurden, dann VON eiıner marxıstischen Posıtiıon dus, dıe unwe1lger-
iıch einselt1g 1st.

Ich erinnere mich, daß 1961 der damalıge Bevollmächtigte des „Rates
für rel1g1Ööse Angelegenheiten““ in (der Vorsitzende der oskau
unterstehenden, dıe Tätigkeit der Kırche kontrollierenden CchOrde miIr,
dem Jungen studiıerenden Iheologen, f den Perspektiven des VOoON mMır
gewählten Lebensberufes „ d1e sınd intellıgent und scheinen ähıg
sSe1IN, sıch eine höhere staatlıche Ausbildung, gleich auf welchem Gebiet,
anzue1gnen. Dazu x1bt E für Sie keıine Hındernisse, 1ImM Gegenteıl, VonNn
uUuNsSsCICI Seıte g1bt 6S dazu grunes 1C Warum wollen S1e Ihr Schicksal

eine Institution bınden, die keine Zukunft hat’? Überlegen S1e doch, in
fünfzehn Jahren gıbt CS keine irc mehr in stland!®‘*

ufgrun der statıstıschen Daten konnte Man in der Tat mıt einem
aldıgen Absterben der Kırche rechnen. Dreı jJunge Leute begannen da-
mals mıt MIr das tudıum der Theologıe. Zwel VON ihnen brachen ihr
Studium ab, e1 Waren Pastorensöhne Ww1e ich Im darauffolgenden E
gab 6S einen Studienanfänger, ebenfalls AQus einer Pastorenfamıilıe. SO
sah der Pastorennachwuchs nner. eINes Volkes VON einer Miıllıon g ‚—
taufter Christen Aaus ein ıtglıe einer Volkskıirche diese Zeılen
lesen sollte, müßte CS, dıe Lage verstehen, Vergleichszahlen auf
se1ne Kırche und se1In Olk übertragen. Andererseıts wırd UrCc solche
rfahrung dıe Überzeugung gefestigt, daß dıe Zukunft der Kırche nıcht ın
Menschenhänden 1eg und daß dıe Exıstenz der Kırche sıch nıcht In
len spiegelt.

Dıie Zahl der Glieder UNSCICI Kırche sank lautlos und unmerklıch Zu
demonstratıven der aufsehenerregenden Austritten kam nıcht. Die Ge-
tauften und Konfirmierten schwıegen iıhre Vergangenheıit LOL, das ın
den amalıgen Verhältnissen sıcherer und vernüni{tiger.. Dıe Menschen
hatten schweıgen gelernt. Was einer dachte, 16° se1n e1genes Geheıiım-
N1IS ach dem Kırchengesetz bliıeben In der Gemeiinschaft der Kırche Jesu
Christı dıejenıgen, die iın den etzten dreı Jahren eılıgen end-
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S teılgenommen hatten und Jährlıc C1INe freiwillige Spende entrichte-
ten Da aber dıe Teilnahme eılıgen Abendmahl Sınne

öffentlichen Zeugn1s gleichkomm Spenden jedoch VICT
ugen entrichtet werden können entwıckelte sıch dıe finanzielle Unter-
Stulzung der Kırche au{fe der Zeıt dem Krıterium der
Miıtglıedschaft der IC Seıit den sechzıger ahren bekannten sıch
Z christlichen Glauben hauptsächlich Menschen dıe nıchts verlieren
hatten beıter Staatsangestellte den untergeordneten Funktionen Pen-
S1ONAare ußer dus Glaubensüberzeugung entschıed sıch mancher auch aus
anderen Gründen für dıe Miıtgliıedschaft der Kırche AdUus dem
Protest dıe otalıtäre Staatsordnung oder dus dem Nationalgefühl
heraus Der Gemeıindepastor VOonNn den WCMNIECNH dıe wußten daß
6S den Gemeindegliedern auch CIN18C dıe C1ING verantwortliche Stel-
lung bekleideten und Parteimitglieder 1658 Kommunisten) gab

Dıe sıebziger Jahre können als Zeıt des Nıedergangs der Kır-
che angesehen werden Das wırd deutlıch aus den Rechenschaftsberichten
der Gemeıinden und den zusammengefaßten Daten der Kırche Natürlıch
glt das NUr mıiıt Ausnahmen In manchen Propsteibezirken und ist
heute noch das kırchliche Leben verhältnısmäßig lebendiger als der
Gesamtkirche Stellenweise gab 6S den Gemeinden C1INe elebung der
Kırchenmusik Dıe UÜbungstunden der Ore stellten begrenztem Um-
fang dıe CINZIEC Möglıchkeıit dar, Jugendarbeit treiıben. Dıe Ausbiıil-
dungsstätte für den Pastorennachwuchs das Theologische nsttut arbe1l-
tefe mıiıtkm Erfolg Dıe ahl der Studierenden erfuhr CINC Steigerung

Zu den ben dokumentierten statıstıschen Daten Adus UuNsSeICTI Kırche ISL
Verdeutlichung hinzuzufügen daß den 142 Gemeinden dıie 1978

ZUIF EELK gehörten fünfzıg WaIicn denen dıesem Jahr nıemand
getauft konfirmiert der gelraut wurde DIie CINZIECH Amtshandlungen
dıesen Gememinden WAaren Beerdigungen und auch dıe Warcn selten
mancher Gemeijnde 1Ur CII Nur eiwaZ Gemeinden dıe
Zahl der Jährlıc etauiten und Konfirmierten über ZWAaNZ1g Fünf anre
SDALeTr — 1983 hatte sıch dıe Lage gebessert och auch Jahr
des nstiegs 1988 ehlten erartıge Lebenszeichen VICIZ12 Gemeinden
In annähernd Drıttel der Gemeıunden der Estniıschen Kırche
mehr Sterben als en twa achtzıg Gemeinden sıch als le-
bensfähiger.

Auffällig 1st dıe Tatsache daß dıe Zahl der lebendigen Gemeinden fast
der Zahl der Pastoren entspricht Zur Zeıt (1989) 1eg S1C

achtz1ıg (davon fünf Pastorinnen) fünfzıg Pastoren und eiwa eißig
Hılfspastoren Etwa sechzıg Gemeinden en keinen CIBCNCNH arrer In
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ıhnen wırd e1IN- oder zweımal monatlıch Gottesdienst gehalten Solche
Gemeıinden können auf dıe Dauer nıcht überleben In gleicher Lage sınd
dıe Gemeıunden, deren Pastoren nıcht d| Ort wohnen, sondern NUur
ochenende In iıhrer Gemeinde präsent Sınd. Bısher hat allerdings keine
Gemeıiunde freiwillig ihre Exıstenz aufgegeben Man bemüht sıch, dıe JTüren
auch der leeren Kırchen offenzuhalten, In der offnung, viel-
leicht Besserung eiıntreten werde. Diıese Hoffung In UuNSCIET Kırche in
den sechzıger Jahren weıt verbreitet, und wWw1e dıe Ere1gn1isse der letzten
Zeıt zeıgen hat INan nıcht umsOonst geholfft.

Zur Abrundung des Bıldes MUuUsSsen WITLr einen 1C auf dıe Altersstruk-
tur der Pastoren werfen. Diejenigen, dıe noch der Universıtät artu,
orpa Theologıe studıert aDCn, sınd längst 1mM Pensionsalter. (Dıie Alters-

1eg in uUuNsSCICTI Kırche beı Jahren) Jedoch iun viele, solange
Gesundheıit und ra dazu reichen, des Pastorenmangels weıter
ıhren Dıenst. Dıe ähıigkeıt, Lebenskraft und den ıllen dieser
Männer muß Inan schätzen. Andererseıits ist festzustellen, daß das en
In mancher Gemeıinde paralle] ZU zunehmenden er des Pastors ab-
nımmtt. Von den Jjetzt 1Im Dıenst befindlıchen Pastoren sınd eiwa zehn VOI
1950 ordınılert, in der eıt zwıschen 1950 und 1970 ZWanzıg, danach
achtundvılerz1g. ber diıese Zahlen geben doch einen alschen 1INATruC
Oft werden Menschen miıttleren Alters oder Altere INSs Amt berufen Als
iıch 1966 ordınıert wurde, Waren WIT vIer, der Jüngste gerade e1IN-
undzwanzıg, der Alteste hatte das {ünfzıgste Lebensjahr vollendet Die
Altersstruktur der EL 1st 1ImM AC auf die unmıttelbare Zukunft besorg-
nıserregend. Von den AT Zeıt In den Gemeıjunden tätigen Pastoren sınd z
1mM Pensıjonsalter, NCUNMN über sechzıg und weıtere NCUN über fünfzıg anre
alt unizehn Pastoren en bereıts das vierz1ıgste Lebensjahr vollendet,
und chtzehn sınd über dreiß1ig re alt. Von den ZWO Pröpsten sınd NUuUr
vier noch nıcht 1mM Pensionsalter, acht, also zwel Drıttel VO  —; ihnen en
dıe Altersgrenze überschriıtten.

Nur mıt eıner Sanz geringen Zahl ann INan rechnen, Wenn nach
denjenıgen iragt, dıie dıe Fähigkeıt aDen, In Zukunit kırchenleitende Auf-
gaben übernehmen. Dıe Generatıion derer, dıe in der Zeıt zwıschen
1920 und 1945 geboren sınd, 1st aum Zum uC. O1g eıne
verhältnısmäßıig tärkere Generation der Dreißig- DIS Vierzigjährigen. Auf
S1e In Zukunft dıe Last der Verantwortung.

Dieser Überblick über dıe personelle Sıtuation der FEELK der negatıv
ausia ist zugle1ic Antwort auf dıe rage, w1e dıe Kırche in der derze1l-
tigen Lage dıe auf S1e zukommenden Erwartungen erIullen annn alite,
auf. dıe INan sıch stüt;en könnte, sınd sehr napp Die Vereinsamung der
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Pastoren, dıe offenbar eine olge des nahezu zwangsläufıg praktızler-
ten „Einmannsystems‘“‘ ISt, 1st 1m übrıgen noch nıcht ansatzweıse über-
wunden. Und geW1 ist das eine der Voraussetzungen, die geschaffen WEI-
den mUussen, dıe VOT der Kırche lıegenden ufgaben / bewältigen.Bısher ıll dıese Erkenntnis nıcht recht In das Bewußtsein der Pastoren
eindringen. SO ist weıter In der ege der Pfarrer der eINZIZE hauptamtlichTätıge in der Gemeinde. Dıe anderen Mıtarbeiter, der ÖOrganıst, dıe Üro-
kraft, der Küster, der Chorleiter (wenn vorhanden) verrichten iıhre Arbeit
ıIn der ege nebenamtlich In andgemeinden ist dıe Ehefrau des Pastors
oft Organistin und Bürokraft in einer Person. ach der taatlıch ZC-schriebenen Ordnung BENAUCT gESaZgL In Estland se1ıt 1940 wurde das
Gemeimindeleben in der Sowjetunion auf den Sonntagsgottesdienst und sel-
tene Amtshandlungen eingeschränkt. Bestenfalls gab noch eine 1ıbel-
stunde und dıe Chorarbeit uch dıe wenigen größeren städtischen Kır-
chengemeinden ıldeten keine Ausnahme VOoN der ese Allerdings aben
S1e ZUTr Unterstützung des Pastors mehr freiwillıge Miıtarbeiter und leichter
einen arbeıtsfähigen Gemeindevorstand gestellt, der sıch dıe öÖökonomıi1-
schen Angelegenheiten kümmerrt. In keıiner Gemeinde fehlen dıe nıcht
endenwollenden TODIleme mıt der Unterhaltung der Kırchengebäude. Dıe-

sınd me1st für dıe heutigen Erfordernisse grOß und alt, nıcht
heıizbar, und ıhre Instandhaltung erfordert viel Zeıt und Arbeıt So ist 6S
begreiflich, daß in den meısten Gemeinden der Pastor mıt seınen wenıgenMiıtarbeitern NUr eiınen begrenzten Aufgabenkreis bewältigen annn Wenn

bedenkt, CS über Jahrzehnte NUuUr diese auf ein inımum be-
schränkten Lebensäußerungen gegeben hat, wırd begreiflich, daß dıe Junge
Pastorengeneration dıesen anormalen Zustand als normal anzusehen be-
SONNECN hat Sıe hat Ja mıt eıgenen ugen nıe anderes gesehen Dıe
Vorstellung VON einer lebendigen, aktıven cArıstliıchen Gemeinde 1st in
Vergessenheit geraten. Man empfindet Freude über Nebensächlichkeiten
und begnügt sıch mıt der zusammengeschmolzenen älteren Hörerscha
Wıe dıe ange sozlale Isolatıon und dıe beschränkten Möglıchkeıiten des
Eıinsatzes der Fähigkeıten sıch psychisch auf dıe Pastoren und dıe Miıtar-
beıter ausgewirkt aben, 1st eine rage für sıch.

So ist nıcht erstaunlıch, daß Pastoren, WENN S1e zusammenkommen,
oft 191008 dıe eıgene Passıvıtät und Resignatiıon rechtfertigen und dıe Vorstel-
lung nähren, daß enügen vorhanden sel1en, WENN NUr dıe
Verhältnisse 6S gestalielen, viel größere ufgaben Z erfüllen, In der
Kırche normale Lebensbedingungen und Aktıyıtäten Z Schaitfen Dıese
Uusı1o0N 1st NUunNn allmählıch 1mM Zerbrechen begriffen. Wohl der übel muß

sıch eingestehen, daß dıe Estnische Kırche sıch beinahe restlos mIit
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dem VON außen aufgezwungenen Rahmen für iıhre Exıistenz abge-
funden hatte

Jetzt 1ISL vieles möglıch und drıngend geboten Sonntagsschulen für dıe
er einzurıichten der Jugend Relıgionsunterricht erteiılen Erwach-
SCIIC auf ihre auie der Konfirmation vorzubereıten dıakonısche Arbeıiıt

OTZAaMNıSICTCN Es 1SL aber völlıg klar daß das mıiıt dem bısherigen A
beıtsrhythmus nıcht chaffen 1SE In manchen Stadtgemeinden stehen
dıe Menschen bereıts chlange den Pastor sprechen können Se1in
Terminplan 1SL bervoll Es ble1ibt aum Zeıtu Luftholen Zusätzlich
der täglıchen Gemeinindearbeit wırd eingeladen außerhalb der Kırche
Erscheinung Fr steht dem ruck drängender (manchmal
übertriebener) Erwartungen Sıch unerwartet den Miıttelpunkt des
Interesses gerückt sehen 1St CIM TUn Dankbarkeıt ber unab-
weısbar 1S! daß dıe e1 auf Yanz NCU®C Grundlagen geste‘ werden muß
Mancher Pastor muß sıch eingestehen den ufgaben nıcht gewach-
SC ISL. Es gründlıchen Ausbildung; den Nnotwen-
ı1gen Fähıigkeıiten und Erfahrungen efahr 1eg auch der Vıielgeschäf-
tıgkeıt Es ınfach Zeıt sıch dıe rage vorzulegen ob das Was

[uL und WIC INan 6S tut WITKIIC vordringlich und richtig 1St und ob
nıcht nıcht endenwollenden olge VO  — Tätugkeıten Vor-
dringlıches unbeachtet bleibt und WIT das Ziel dessentwillen sıch
el und Anstrengung lohnen Aus dem Auge verlıeren ancC
bedauert 6S nıcht verstanden hat sıch auf dıe unerwartet VCI-
änderten Verhältnisse und ufgaben vorzubereıten Dennoch kann INan
keinem Vorwurtf daraus machen Der ensch VErImMag sıch 1U für
dıe gegebener Zeıt als notwendig erkannten Aufgaben mıiıt voller Ta
eINZUSEIZEN Und zudem NI keinem Menschen gegeben dıe Zukunft

blicken dıe Überraschungen für uns bereıithalten ann Das en
WIT UuNsSCICI Freude erfahren

ine SCWISSC Erleichterung bedeutet WENnN beobachtet daß dıe
Lage außerhalb der IC nıcht anders 1SE Nıemand vorbereıtet auf
dıe NCUC Lage Es Menschen dıe Verantwortung übernehmen
können, und durchdachten Konzeption. Man hat 6S verlernt, selb-
ständıg denken und Entscheidungen treffen ärglıche Inıtiative und
Unternehmungsfreudigkeit en der derzeıtigen UÜbergangszeıt Est-
ands en Bereichen Ratlosigkeıt, Verwırrung und ZUuU Teıl einfach
Kopflosigkei ErZCUgZL Zweıfellos braucht INan Zeıt sıch dıe-
ene ungewohnte Sıtuation und diıe damıt verbundenen TODIemMe vol-
lem Umfang bewußt machen Sıch VOoN der Ndolenz Denken und
Handeln befreien braucht ebenfalls Zeıt und viel ıllen Die
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bısherigen Strukturen, Maßstäbe und Verhaltensnormen
ungeeignet und unrationell. prweisen sıch als

Es ist natürlıch, daß sıch keıiner VON einem Augenblick andern
umorientieren, alternative Möglichkeiten erkennen und 1e6Se ufzen ann
Der Iradıtionalismus der Kırche ist einerseits iıhre Stärke, anderseıts iıhre
Schwäche Erforderlich 1st Selbstdisziplin, das Loslassen-Können VonNn Ge-
wohntem und vie]l Geduld, bevor dıe Anstrengungen Frucht bringen kön-
NC  - Es 1eg auf der Hand, daß die Kırche dıe Zukunft denkend
iıhre Kraft und iıhre Möglıchkeiten auf dıe orge dıe rzıchun g der
nachfolgenden Generation konzentrieren muß

Dıie dringlichsten Probleme, dıe die EELK lösen muß, sınd: eine lang-istige Arbeıtsplanung, dıe Festsetzung VON Prioritäten, dıe Schaffungeiner bisher fehlenden nfrastruktur, dıe Umverteilung der Arbeıtslast DbZzZw
dıe Eınbeziehung der Laılen. Dıese ufgaben sınd auf en Ebenen der
IC anzupacken: In den Gemeinden, in der Ausbildung der Miıtarbeıter,
In der Kırchenleitung. Besondere Anstrengung erfordert VOT em dıe Eın-
bezıehung der Laıen, dıe das totalıtäre System verhindern gewußthat. uch ın dıesem Zusammenhang gilt CS, Verhaltensweisen ändern
Es ist nıcht mehr nÖötLS, Informationen Zzurückzuhalten, autorıtär (weıl mıt
dem geringsten Rısıko vorzugehen, das Miıßtrauen ZU Prinzıp

machen und SIeETS als erstes dıe Festigung der eigenen, gefähr-
deten Posıtion en

Dıe Kırche darf sıch ihre Arbeıt und ihre Verhaltensweisen nıcht urc
VON außen kommende Forderungen vorschreıben lassen. Dennoch muß S1e
in ıhrem Dıenst olk in Zukunft wırksamer mıt den Vertretern anderer
Bereiche der Gesellschaft zusammenarbeıten, be1ı der Besserung des
sozlalen und sıttlichen Klımas mıtzuhelfen €1 1st auch die tradıt10-
nellen beıtsbereiche der MC wıe Bıldung, Kultur und Sozlalfür-

denken
Der ensch hat keine aCcC über das orgen Dennoch begınnt das

Morgen Im Heute Enthält das Heute Estlands offnung der Hofinungs-
losıgkeit 1Im 1C auf dıeun Wır en dıe Erfahrung gemacht, daß
selbst in Zeıten des Stillstandes, inmiıtten einer allgemeınen Erstarrung
und Unterdrückung tatfreudıge, klarsıchtige und fähıge Leute in Ersche1i-
NUuNg dıe mıt ıhrer Standhaftigkeit und iıhrem Unternehmungsgeist
andere mıtreißen. Sıe sınd e1in Gottesgeschenk für olk Das altı-
kum, und damıt das Olk und die Kırche Eistlands, hat, verglichen mıt
anderen Teılen der Sowjetunion, einen großen Vorteil Die Generation ebt
noch, dıe aufgrund eıgener ahrung sıch eın eDen erinnert, das auf
Menschenwürde, demokratische Staatsordnung und CNrıstliche Grundwerte
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gegründet Wachgehalten wiırd diese lebendıge Erinnerung auch uUurc
dıe Beziehung Nachbarstaaten und Schwesterkirchen (für uns sten
vorrang1g Fınnland), mıt einem Wort mıt Menschen, dıe S vielleicht nıcht

schätzen WI1Ssen, oder hne aliur dankbar se1n gelragen sınd VON
westlicher Kultur und in ıhrem Wesen VO  b einer christliıchen Bezıehung
ZU en Estland unterscheıidet sıch sehr star. VON dem großen Ruß-
lan  Q Diıeser Umstand ann an der Bezıehung den Natıonalfarben
lau-Schwarz-Weıiß aufgeze1igt werden. Dıese arben aben für jeden
Esten eiınen großen emotionalen und symbolıschen Wert Dagegen Sagl
das elb-Blau den Ukraıinern ohl viel wenıi1ger, denn die Generatıion, dıe

diesen en und kämpfte, 1eg längst 1mM Ta Dıie ebendi-
Erinnerung ist mıiıt ihnen erloschen. Natürlıch g1bt CGS ın Estland auch

Pessimiısmus, Zynısmus und Konsumhaltung, aber nıcht in dem TStÖre-
rischen mfang W1e dort, sıch keiner mehr findet, der Adus persönlıcher
rfahrung und Erinnerung eine Vorstellung davon hätte, welche alterna-
tive Möglıchkeıit 6S ZUTr sowjetischen Lebenswirklichkei g1bt.

DıIie Kırche ebt und wırkt in realen Gemeınnden, „auf der ene der
Graswurzeln”, WI1e INan f belıebht Sıe arbeıtet mıt den Kräften und
Menschen, dıe 918 gerade hat Sınd wenige der viele? Dıe vorhandenen
Menschen, und Möglıchkeıten sınd vielleicht nıcht dıe, dıe WITr SCIN
hätten. Eın Christenmensch 1st aber berufen, ITeu se1n in dem, Wäas
seiıinen Händen anveritiraut 1sSt. uch dıe Jünger Jesu meınten, dal fünf
Trofte und Zzwel Fische nıcht ausreichen würden, das ungernde Volk

sättigen. ber als S1C dıe vorhandenen Lebensmuttel austeilten, wurden,
ihrer Überraschung, alle gesättigt. Es 1e© SORar eıne enge übrıg
:‘DIe Ernte ist grOß, aber wenıge sınd dıe Arbeiter: darum bıttet den

Herrn der Ernte, daß 6CI beıter in se1ine Ernte sende!*“ (Mt 9,38)
Abgeschlossen 1989
Übersetzung VO' Burchard Lieberg

Gottes Wort ist nıcht darum hıer, daß 6S eNre, W16e eine Mag oder eın
Knecht ImM Hause arbeıten und se1ın rot verdienen der w1e eın Bürger-
meiıster pflügen oder Heu machen soll118  Jaan Kiivit: Rückkehr aus dem Schweigen  gegründet war. Wachgehalten wird diese lebendige Erinnerung auch durch  die Beziehung zu Nachbarstaaten und Schwesterkirchen (für uns Esten  vorrangig Finnland), mit einem Wort mit Menschen, die es vielleicht nicht  zu schätzen wissen, oder — ohne dafür dankbar zu sein — getragen sind von  westlicher Kultur und in ihrem Wesen von einer christlichen Beziehung  zum Leben. Estland unterscheidet sich sehr stark von dem großen Ruß-  land. Dieser Umstand kann anhand der Beziehung zu den Nationalfarben  Blau-Schwarz-Weiß aufgezeigt werden. Diese Farben haben für jeden  Esten einen großen emotionalen und symbolischen Wert. Dagegen sagt  das Gelb-Blau den Ukrainern wohl viel weniger, denn die Generation, die  unter diesen Farben lebte und kämpfte, liegt längst im Grabe. Die lebendi-  ge Erinnerung ist mit ihnen erloschen. Natürlich gibt es in Estland auch  Pessimismus, Zynismus und Konsumhaltung, aber nicht in dem zerstöre-  rischen Umfang wie dort, wo sich keiner mehr findet, der aus persönlicher  Erfahrung und Erinnerung eine Vorstellung davon hätte, welche alterna-  tive Möglichkeit es zur sowjetischen Lebenswirklichkeit gibt.  Die Kirche lebt und wirkt in realen Gemeinden, „auf der Ebene der  Graswurzeln“‘, wie man zu sagen beliebt. Sie arbeitet mit den Kräften und  Menschen, die sie gerade hat. Sind es wenige oder viele? Die vorhandenen  Menschen, Kräfte und Möglichkeiten sind vielleicht nicht die, die wir gern  hätten. Ein Christenmensch ist aber berufen, treu zu sein in dem, was  seinen Händen anvertraut ist. Auch die Jünger Jesu meinten, daß fünf  Brote und zwei Fische nicht ausreichen würden, um das hungernde Volk  zu sättigen. Aber als sie die vorhandenen Lebensmittel austeilten, wurden,  zu ihrer Überraschung, alle gesättigt. Es blieb sogar eine Menge übrig.  „Die Ernte ist groß, aber wenige sind die Arbeiter; darum bittet den  Herrn der Ernte, daß er Arbeiter in seine Ernte sende!‘“ (Mt 9,38).  Abgeschlossen am 30. 10. 1989  Übersetzung von Burchard Lieberg  Gottes Wort ist nicht darum hier, daß es lehre, wie eine Magd oder ein  Knecht im Hause arbeiten und sein Brot verdienen oder wie ein Bürger-  meister pflügen oder Heu machen soll ..., sondern das will es lehren, wie  wir zu jenem Leben kommen sollen, und so heißt es dich, dieses Leben zu  gebrauchen und den Bauch hier zu ernähren, solange es währt. Doch du  sollst wissen, wo du bleibst und leben wirst, wenn dieses Leben aufhören  muß.  Martin Luthersondern das ıll CS lehren, Ww1e
WIT jenem en kommen sollen, und e1 6S dıch, dieses en
gebrauchen und den auC hıer / ernähren, solange währt och du
sollst WISSeEN, du bleibst und en WIrst, WENN dieses en aufhören
muß Martın Luther


